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Zellen ) . Der Hals und Kopf , imgleichen der Rücken und die Fluͤgel ſind ſchwarz , uhaben einen ſchwachen violeiten Schimmer . Die Halsfedern kann der Vogel in die Hoͤhrichten . Der Bauch und Unterleib ſind ſchmutzig weiß . Im Schwanze ſind 6 Fedenweiß , und vier ganz ſchwarz ; die Fuͤße ſind ſchwaͤrzlich, und mit breiken Schuppen bideckt ; die Raͤgel lang und ſpitzig . Der Vogel hat ein unangenehmes Anſchen . Er ſpringauf zwey Fuß weit , und legt , wenn er ſtill ſizt , den Kopf zuruͤck. Zur Vertheidigungkann er ſeinen wirklichen Schnabel eben ſo wenig als den darauf befindlichen Auswuchs brau⸗chen ; denn er iſt ſo wie dieſer , fehr zerbrechlich und ſchwach , ſo daß er alles nur mileiner gewiſſen Behutſamkeit faſſen muß , wenn er ihn nicht beſchaͤdigen will .

Der, welcher in Paris gehalten wurde , fraß Vegekabilien , z. B . Sallat , rohezFleiſch ; auch Ratten und lebendige Voͤgel . Sonſt freſſen die Kalans auch Koͤrner ,Sehr oft ließ er ein Geſchrey hoͤren, welches dem Glucken einer Henne glich , die ihrzJungen fuͤhrt. Wenn ſich Wolken am Himmel zeigten , ſo pflegte er ſich zu recken , undſeine Fluͤgel an der Sonne auszubreiten . Seine Heimath war Pondichery alſo ein war⸗mes Klima . Er konnte das kaͤltere pariſiſche nicht vertragen , ſondern ſtarb nach drehMonaten .

S — — — — — B — B — B — — — — — —

Der Tukan oder Pfefferfreffer .
(Rampliaotos 2 ucanle

⸗

Di⸗ ungeheuern Schnaͤbel der Tukans oder Pfefferfreſſervoͤgel ,
tungen beynahe ſo groß als der ganze Koͤrper ſind, geben dieſen Voͤgeln ein hoͤchſt auf⸗fallendes , faſt laͤcherliches Anſehen . Der hier abgebildete Tukan iſt ungefaͤhr vom An⸗fange des Kopfes bis zur Spitze des Schwanzes gegen 10 Zoll lang ; der Schnabel al⸗lein mißt uͤber 7 Zoll . Der Kopf iſt dick und ſchwarz ; Hals , Ruͤcken , Fluͤgel, Bruſt ,Bauch und Schwanz ſind von derſelben Farbe ; die obern Deckfedern des Sehwanzes ſindweiß , die untern ſchoͤn roth ; die Kehle iſt weiß , mit Gelb gemiſcht . Unten an derKehle , wo ſich das Schwarz anfaͤngt, zeigt ſich ein Kreis von einer ſchoͤnen rothenFarbe . Die Grundflaͤche der beyden Kinnladen des Schnabels iſt ſchwarz . Von da an

4
IJn dem Comment , Bonon Tom . III . P. 288 . etc . wird es ſehr wahrſcheinl ! ch gemacht,daß der Zweck dieſer Einrichtung des Schnabels bey allen Kalaos voͤgeln der ſey , 951Getuchswerkzeuge zu verſtaͤrken.
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bis ungefaͤhr ein Drittel des Schnabels an der Spitze iſtdie untere und obere Kinnlade roth⸗

gelb ; das Uibrige iſt ſchwarz . Fuͤße und Raͤgel ſind ſchwaͤrzlich.

Der Schnabel des Tukan dient weder zur Vertheidigung , noch zum Zermalmen der

Speiſen . Zu bepden iſt er untuͤchtig. Seine Maſſe iſt wie Pergament , und gibt auch ei⸗

nem leichten Drucke nach . Der Vogel kann auch nicht einmal weichere Rahrungsmittel da⸗

mit zerbeißen , ſondern er muß alles ganz verſchlucken . Wenn er fliegt , ſo zieht der große
Schnabel , ob er gleich leicht iſt , dennoch den Kopf hinunter , und iſt dem Fluge hinderlich .
So auffallend wegen ſeiner verhaͤltnißmäßigen Größe der Schnabel des Tukans iſt , ſo un⸗

gewoͤhnlich iſt auch die Beſehaſfenheit ſeiner Zunge . Sie gleicht nicht nur einer Feder , ſon⸗
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dern ſte iſt faſt eine wirkliche Feder . Der mittlere Theil derſelben , oder gleichſam der Kiel ,
welcher zweß Linien bteit iſt , beſteht aus einer knorpelartigen Maſſe . An demſelben ſtehen

zu beyden Seiten nach dem Ausgange des Schnabels zu gekehrt , dichte Fahnen , welche den

Fahnen an gewoͤhnlichen Federn voͤllig gleich ſind , und nach der Zungenſpitze zu laͤnger wer⸗

den . Die Zunge hat die Laͤnge des Schnabels .

Bey dieſer ſo ſonderbaren und ohne eine fleiſchichte Subſtanz gebildeten Zunge ſollte man

glauben , muͤſſe der Vogel gänzlich ſtumm ſeyn ; allein nichts weniger . Er laͤßt ofters ein

ziemlich ſtarkes Pſeifen ſchnell und lange hinter einander hoͤren. Roch ein merkwuͤrdiger
Umſtand findet ſich bey dem Tukan , naͤwlich der , daß er nicht gehen kann , weil ſein gan⸗

zes Bein der Laͤnge nach ſich auf dem Boden ſtuͤtzt. Et huͤpft daher nur blos , wenn er

ſich , ohne zu flirgen , foribewegen will . Vermittelſt ſeiner Zehen und Raͤgel kann er ſich
zwar gut auf den Zweigen halien ; aber zur Vertheidigung , zum Klettern 2c. dienen ſie ihm
nicht .

Alle Gattungen Tukans ſind blos in dem ſuͤdlichen Amerika zu Hauſe ; in der alten

Welt findet man ſie gar nicht . Sie fliegen gemeiniglich in kleinen Scharen von 8 bis 10

zuſammen . Ihr Flug iſt ſchwerfaͤllig und muͤhſam ; aber dennoch erheben ſie ſich ziemlich
hoch , und halten ſich meiſtens auf den Gipſeln der Baͤume auf .

Ihre Neſter machen ſte in Loͤchern der Baͤume, welche Spechte verlaſſen haben ; denn ſie
felbſt find nicht im Stande dergleichen zu machen . Das Weibchen legt nur zwey Eyer .
Die Jungen kann man leicht zähmen und auffüttern . Sie freſſen zahm allerley Fruͤchte,
Brod , Fleiſch ꝛc. ſind aber gegen Kaͤlte ſehr empfindlich . In ihrer natuͤrlichen Freyheit naͤh⸗
ren ſie ſich von verſchiedenen Beeren , vom Pfeffer ꝛc.

Ihr Fleiſch iſt zwar hart und ſchwarz ; hat aber dennoch einen ertraͤglichen , ja von ei⸗

nigen einen gewuͤrzhaften angenehmen Geſchmack , und wird daher gern gegeſſen .

Ites Heft , D
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